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es für dieselbe Localität constant. Die Kalkerde ist zumeist sehr vorwaltend, 
doch fehlen Talkerde und Eisenoxydul nie ganz.

Die Gegenwart dieser drei kohlensauren Salze, welche sonach die, die 
Grundmasse bildenden, Quarzkörner zu einer festen Masse vereinigen, ist ein 
charakteristisches Merkmal für die unter dem Namen der Wiener Sandsteine 
bekannten Gesteinsgattungen.

Sitzung am 14. November 1854.

HerrEd. S u e s s ,  Assistent am k. k. Hof-Mineralien-Cabinete, welcher im Laufe 
des verflossenen Sommers im Interesse dieses Cabinetes eine Reise in die östliche 
Schweiz und nach Vorarlberg gemacht hatte, theilte einige Notizen über die geo­
logischen Verhältnisse der Vorarlberger Alpen und des Salzberges bei Hall in Tirol 
mit. Herr S u e s s  war auf dieser Reise von zwei mit Recht gefeiertenAutoritäten, 
denHerren M e r i a n  ausBaselund E s c h c r  von d e r  L i n t h  aus Zürich, begleitet. 
Die Sedimentgesteine der Vorarlberger Alpen bieten neben vielfachen Ueberein- 
stimmnngen mit den östlicheren Alpen Oesterreichs doch auch zahlreiche Eigen­
tümlichkeiten. Während inan z. B. bei Stallehr, auf Spullers-Alp und beiSchrö- 
cken von der vollständigen petrographischen und paläontologischen Ueberein­
stimmung der Kössener und Adnether Schichten und der sogenannten Flecken­
mergel mit östlicheren Vorkommnissen überrascht w ird , folgen unter dieser lias- 
sisehen Schichtengruppe Sandsteine, welche sehr von den eigentlichen Werfener 
Schiefern abweichen. Eben so bilden hier mächtige Kalkmassen, welche der Kreide­
formation angeboren, ganz im Gegensätze zu den Erscheinungen, die man z. B. 
im Erzherzogthume Oesterreich beobachtet, ausserhalb der Zone der Lias­
gesteine noch eine zweite Nebenzone, und auch die tertiären Gesteine sind wie in 
der Schweiz gehoben. Der Flysch Vorarlbergs dürfte, wie diess E s  e h e r  längst 
angenommen hat, ganz der Eocen-Epoche angehören, sowohl der nördlichere Zug, 
welcher Kreide und Molasse trennt, als auch der südliche Zug, welcher die 
Kreide vom eigentlichen Alpenkalk abgränzt. Die von diesen beiden Zügen um­
schlossene Gruppe von Gesteinen gehört, wie schon erwähnt, fast ganz der Kreide­
formation an und ist zu einer Reihe überaus regelmässiger Gewölbe gehoben. Das 
mächtigste dieser Gewölbe, an der Canisfluhe bei Au, ist so tief aufgeborsten, 
dass in demselben tief-jurassische Gesteine unter den Kreideschichten hervor- 
treten. Die Versteinerungen von Au haben die grösste Aehnlichkeit mit jenen von 
Czettcchowitz in Mähren. —  Endlich erwähnte Herr S u e s s  noch die merkwür­
digen Spuren ausgedehnter vorweltlicher Gletscher, die sich im ganzen österrei­
chischen Rheinthalc und bis gegen Bregenz zeigen, und bestätigte die diesen 
Gegenstand betreffenden Angaben des Professor Gu y o t .

Am Salzberge von Hall fanden Herr S u e s s  und seine Begleiter bei denk.k. 
Herren Bergbeamten nicht nur die freundlichste Aufnahme, sondern auch viele 
wichtige Unterweisungen, so dass es ihnen möglich war ,  sich mit der grössten 
Sicherheit an mehreren Puncten von der Wechsellagerung der Cassianer Schichten 
mit dem von den Schweizer Geologen zum Keuper gezählten Sandsteine zu über­
zeugen.

Herr Bergrath Franz von H a u e r  legte den Seperatahdruck einer Abhand­
lung „Ueber einige unsymmetrische Ammoniten aus den Hierlatz-Schichten“ vor, 
welche er in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
veröffentlicht hatte. Drei neue Arten des genannten Geschlechtes sind in dieser 
Abhandlung beschrieben, bei zweienderseiben, fern Ammonites Suessi und A. ab- 
normis, zeigt bei normalem Bau der Schale die Lobenzeichnung eine unsymmetrische 
Anordnung, indem der Rückenlobus nicht durch die Mittellinie des Rückens halbirt


